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K . Oberamt Calw.

De» GemeiudeLehördes
wird die Erledigung des Erlasses vom 6 . vor . Mts .,
betr . die Wanderarbeitsstätte i » Calw , in Er¬
innerung gebracht.

Drn 24 . Januar 191 l.
Reg .-Rat Binder.

Bekanntmachung - er K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft, betreffend'die Abhaltung von

UnterrichtSknrseuüber Ovstbaumzncht.
Im kommenden Frühjahr wird wieder ein

Unterrichtskurs über Obstbaumzucht  an
der K . landwirtschaftlichen Anstalt in Hohenheim
und an der K. Wcinbauschule in Weinsberg , sowie
erforderlichenfalls noch an anderen geeigneten Orten
abgehalten.

HiebU erhalten die Teilnehmer nicht nur
einen leicht faßlichen , dem Zweck und der Dauer
des Kurses entsprechend bemessenen theoretischen
Unterricht , sondern auch eine geeignete p aktische
Unterweisung für die Zucht und Pflege der Obst¬
bäume . Zu diesem Zweck sind dieselben verpflichtet,
nach Anweisung des Leiters des Kurses in der
Baumschule und in den Baumgütern der betreffenden
Lehranstalt die entsprechenden Ai beiten zu verrichten,
um die Erziehung junger Obstbäume , die Veredlung,
den Baumschnitt und die Pflege älterer Bäume
praktisch zu erlernen.

Die Dauer des Kurses ist auf zehn Wochen
— acht Wochen im Frühjahr und zwei Wochen im
Sommer — festgesetzt.

Der Unterricht ist unentgeltlich;  für
Kost und Wohnung aber haben die Teilnehmer
selbst zu sorgen . Außerdem haben dieselben das
etwa bei dem Unterricht notwendige Lehrbuch , die
erforderlichen Hefte , sowie ein Veredlungsmesser,
ein Gartenmesser und eine Baumsäge an -uschaffen,
was am Ort des Kurses selbst geschehen kann.

Die Gesamtkosten für den Besuch des Kurses
wögen nach Abzug der Arbeitsvergütung noch zirka
150 betragen.

Unbemittelten Teilnehmern kann ein Staats¬
beitrag bis zu 50 in Aussicht gestellt werden.

Für ihre Arbeit erhalten die Teilnehmer nach
Ablauf der ersten vierzehn Tage eine tägliche Ver¬
gütung von 35 Pfg.

Bedingungen der Zulassung sind : zurück-
gelegteS siebzehntes Lebensjahr,  ordent¬
liche Schulbildung , guter Leumund , Uebung in
ländlichen Arbeiten . Vorkenntnisse in der Obst¬
baumzucht begründen einen Vorzug.

Gesuche um Zulassung zu diesem Unterrichts¬
kursus sind bis längstens 20 . Februar d. I.
an das „Sekretariat der K . Zentralstelle
für die Landwirtschaft in Stuttgart"  ein¬
zusenden . Den Aufnahmegesuchen find beizulegen:

1. ein Geburtsschein;
2 . ein Schulzeugnis;
3 . ein Nachweis über die Uebung des Bewerbers

in landwirtschaftlichen Arbeiten und etwaige
Vorkenntnisse in der Obstbaumzucht;

4 . wenn der Bewerber minderjährig ist, eine Ein¬
willigung ? rklärung des Vaters oder Vor¬
munds , in welcher zugleich die Verbindlichkeit
zur Tragung der durch den Besuch deS Kurses
erwachsenden Kosten , insoweit solche nicht auf
andere Weise gedeckt werden , übernommen wird;

5 . ein von der Gemeindebehörde deS Wohnsitzes
des Bewerbers ausgestelltes Leumundszeugnis,
sowie eine Bescheinigung derselben darüber,
daß der Bewerber bezw . diejenige Persönlich,
keit, welche die Verbindlichkeit zur Tragung
der durch den Besuch des Kurses erwachsenden
Kosten für denselben übernommen hat , in der
Lage ist, dieser Verpflichtung nachzukommen;

6. wenn ein Staatsbeitrag erbeten wird , was
zutreffendenfalls immer gleichzeitig
mit derVorlage des Aufnahmegesuchs
zu geschehen hat,  ein gemeinderätltches
Zeugnis über die Vermögensverhältnisse des

Bewerbers und seiner Eltern , sowie ein Nach¬
weis darüber , ob die Gemeinde , der landwirt¬
schaftliche Bezirksverein oder eine andere
Körperschaft dessen Aufnahme befürworten und
ob dieselben ihm zu diesem Zweck einen Bei¬
trag und in welcher Höhe zugesagt oder in

' Aussicht gestellt haben.
Die Zuteilung zu den verschiedenen Kursen

behält sich die Zentralstelle vor;  sie wird hiebei die
Entfernung zwischen dem Wohnort des Bittstellers
von dem einen oder anderen Ort des Kurses , so¬
weit möglich , in Betracht ziehen.

Die Bezirks - und Gemeindebehörden , sowie
die landwirtschaftlichen Vereine werden auf diese
Gelegenheit zur Heranbildung von Bezirks - und
Gemeindebaumwärtern besonders aufmerksam gemacht,
mit dem Ersuchen , geeignete Persönlichkeiten zur
Beteiligung an diesen Kursen zu veranlassen.

Stuttgart,  den 5 . Januar 1911.
I . V . : Krais.

Tagesneuigkeiterr.
— Se . König !. Majestät haben am 11 . Jan.

dem Landjäger Schneller in Deckenpfeonn die silberne
Verdienstmedaille verliehen.

(Auszeichnungen von Angehörigen
des Landjägerkorvs .). Für vorzügliche Dicnst-
le -stungen und treue Pflichterfüllung sind Auszeichnungen
zuerkannt worden und haben Geldbelohnungen erhalten:
Stationskow Mandant Sauter in Calw , Landjäger
Lang in Weilderstadt.

Calw 34 . Jan . In Nenbulach spielte
ein auf Besuch anwesender Schreinerlehrling mit
einem Revolver . Die Waffe ging lo» und
traf den Großvater in den Oberschenkel . Der
Verletzte wurde in da» hiesige Krankenhau»
verbracht.

Leonberg  24 . Jan . (Krankenhaus¬
erweiterung .) Die AmtSvrrsammlung beschloß
gestern mit einem Kostenaufwand von 153000 ^

Irrungen.
3) Roman von G . W . Appleton.

«Fortsetzung .)

Du hast mir wahrhaftig eine Ueberraschung bereitet , sagte Frank
Dixon , als er ein paar Wachskerzen auf dem Tisch anzündete . Du
willst also Hörner kriegen , he ? Darf ich dich fragen , warum?

Frag ' da» Wetter . Denl ' dir , in einer solchen Nacht ausgehen zu
müssen auf die Suche nach einem Weibe!

Auf die Suche nach was?
Nach einem Weibe . Jawohl.
Die Lichtstrahlen fielen jetzt voll auf Frank DixonS Gesicht : eine

Rembrandtsche Gestalt , ein schöner, heiterer , von Gesundheit und Kraft
strotzender Mann , der sich seiner Vorzüge bewußt ist und sie zur Geltung
bringt . Mit seinen hellblauen Augen , seine« wohlgepflegten Schnurr¬
bart , dem dichten braunen Lockenhaar , den rosigen Lippen , den kräftigen
weißen Zähnen und dem gebräunten frischen Gesicht war er eine stattliche
Erscheinung im wahrste » Sinne des Wortes.

Einen seltsamen — einen unbeschreiblichen Ausdruck nahm sein
Gesicht an , al » er fragte:

Warum bist du auf der Suche nach — nach — meinst du Glady » ?
Allerding «. Glaubst du etwa , daß ich auf anderer Männer Frauen

Jagd mache ? Die Sache ist nämlich die : al » ich heute abend nach
Hause kam, fand ich einen Brief von ihr vor , in dem sie mir mitteilte,
daß sie nach Harrow hinunter zu ihrer Mutter gefahren sei, und mich
bat , sie um acht Uhr dreißig in Euston abzuholen . Jnfolgedessrn habe
ich mein Essen aufgeschoben , und , weil ich nicht» Bessere » zu tun hatte,
dachte ich, du willst rum gehen und deinen Freund D 'xon au »graben.
Hab ' ich dich gestört?

Ganz und gar nicht. Willst du Zucker in dein Gla » ?
Unterdessen hatte Frank Dixon eine Flasche mit Whi »ky, Gläser

und anderes Zubehör vom Büfett genommen und hielt de« Kessel mit
dem kochenden Wasser in der Hand.

Nein , danke, sagte Philipp . 'S ist scheußlich.
WaS?  Der Zucker?
Nein , wenn einem die Frau in so 'aem Nebel fortläuft.
Ja , du solltest besser auf sie aufpaffen , alter Junge.
Philipp Doyle verfärbte sich.
Was meinst du damit , daß ich besser auf sie aufpaffen sollte?
ES gibt Geier umher , da » ist alle». Wie schmeckt der Whiskey?
Ausgezeichnet , aber ich verstehe nicht recht, warum —
Versuch ' mal diese Zigaretten , und D >'ron schob eine Schachtel über

den Tisch. Du kennst die Sorte ; ich habe gerade wieder eine frische
Sendung au » Aegypten bekommen.

Danke . Philipp zündete eine an . Nach einigen Augenblicken de»
Schweigens fing er wieder an : Du bist verteufelt rätselhaft heute
abend , Dixon.

Bin ich?
Jawohl ; was willst du mit deinen Geiern eigentlich sagen?
Frank Dixon steckte sich ebenfalls eine Zigarette an und tat erst

ein paar kräftige Züge , ehe er antwortete.
Geier find eine sehr raubgierige Art Vögel , das weißt du doch?
Ich Hab'« gehört — selbst habe ich nie das Vergnügen gehabt , mit

diesem Viehzeug Bekanntschaft zu machen.
Das steht dir aber noch bevor , dann — vielleicht —
Zum Teufel , Frank , was machst du für Andeutungen ? Ich kam

her , damit du mich aufheitern solltest, und nun tischt du mir so wa » auf.
Ist der WhySky denn nicht gut?
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eine» Erweiterungsbau zum hiesigen Bezirk»-
krankenhau» zu errichte«.

Stuttgart 24. Jan . (Die Kanali¬
sierung des Neckars .) Den Ständen ist
eine Denkschrift über die Kanalisierung des
Neckars von Mannheim bi«Heilbronn, zugegange«.
Die Baukosten belaufen sich, wenn bei der
Kanalisierung nur die zur Einführung der
Großschiffahrt auf dem Neckar erforderlichen
Arbeiten ohne Rücksicht auf die etwaige Ge¬
winnung von Wasserkräften aukgeführt werden,
auf insgesamt 33270000 Die Kosten der
Erweiterung de» Kanals zu einem Umschlagt-
hafen in Heilbronn mit 3281000 ^ sind in
dieser Summe jedoch nicht inbegriffen. Die
Baukosten würden sich entsprechend der Ufer¬
länge für Baden auf 19 613 810 für Hessen
auf 3 571660 für Württemberg auf
10 084530 ^ belaufen. Der jährliche Auf¬
wand für die Unterhaltung und den Betrieb
würde sich für Baden auf 294 207 für
Hessen auf 53 575 und für Württemberg
auf 151268 ^ berechnen. E« ist in Aussicht
genommen, den Bau — ohne die für die Vor¬
bereitungen erforderliche Zeit — in drei Jahren
durchzusühren. Die technisch mögliche und Wirt
schaftlich lohnende Ausnützung der Wasserkräfte
würde einen weiteren Aufwand von 12 673 200^
erfordern. ES kommen auf da» badische Gebiet
2100 Pferdestärken mit einem Aufwand von
9464760 auf Hessen 3400 Pferdestärken
mit einem Aufwand von 1280020 auf
Württemberg 4500 Pferdestärken mit einem
Aufwand von 1928420

Vaihingen  a. E. 24. Jan . Am Rechen
der Bausch'schen Mühle wurde gestern nach¬
mittag eine weibliche Leiche  gefunden. In
ihr wurde die 26jährige Marie Klotz von hier,
die geistig nicht normal war, erkannt. Sie
wurde seit 14. Dezember vorigen Jahre» ver¬
mißt und hat wahrscheinlich damal» schon den
Tod in der Enz gesucht.

Heilbronn  24 . Jan . (EinNeujahrs¬
wunsch für unsere Weingärtner .) Da»
Januar-Heft„Weinbau" richtet zum Neuen Jahre
an alle Weingärtner einen beherzigenswerten
Aufruf der Ermunterung und Ermahnung zu¬
gleich. Er lautet: Unsere Weingärtner haben
da» alte Jahr gerne scheiden gesehen, war e»
doch für fast alle Weinbaugegrnden einM ßjahr
schlimmster Sorte. Wir haben erleben müssen,
daß die anfänglich so schönen Hoffnungen schritt¬
weise durch pflanzliche und tierische Rebenschäd¬
linge zunichte gemacht wurden. Bei manchem
hat nun eine Mutlosigkeit Platz gegriffen, die sich
am liebsten im HeranShauen der Rebstöcke äußern
möchte. Das wäre ein schlechter Rebbauer, der

so schnell an seinem Beruf verzweifeln wollte!
Mißjahre gab e» von jeher, unde» kamen immer
wieder Zeiten, wo die Weinberge schöne Erträge
brachten und Freude machten. Hoffen auch wir
für das neue Jahr da» Beste! Seien wir aber
eingedenk, daß nicht alles der Natur überlasten
werden darf, sondern daß uns im neuen Jahr
wieder ernste Aufgaben im Kampf gegen die
Rebschädlinge erwarten: e» sei nicht bloß der
Schutz unserer Reben gegen die Pilzkcankheiten,
der uns nach wie vor angelegen sein muß,
sondern er gilt namentlich einem tierischen Schäd¬
ling auf den Leib zu rücken, der mehr und mehr
zu einer furchtbaren Geißel unsere» Weinbaus
geworden ist, dem Heu- und Sauerwurm. Durch
eine landeSpolizeiliche Verordnung sollen unsere
Weingärtner im ganzen Land aufgerüttelt und
mobil gemacht werden zum gemeinsamen Kampf
gegen diesen Schädling. Und an en nötigen
Belehrungen durch Wort und Schrift wird es
auch nicht fehlen. Nun also frischen Mut» an
die Arbeit! Nicht das Schimpfen und Jammern
über die Ungunst der Zeiten kann uns helfe»,
sondern da» gemeinsame unentwegte Zufassen
am rechten Ort und zur reckten Zeit! Möchten
all die Anstrengungen, die landauf landab in
den nächsten Monaten gemacht werden, in einem
reichlichen und gute« 11er ihren Lohn finden!

Altensteig  24. Jan . (Rodelunfall .)
Ein Rodelunsall ereignete sich hier in der
Schillerstraße. Das Söhnchen de» Bahnarbeiter»
Birkle suhr zusammen mit zwei Erwachsenen die
Straße herab. In der Nähe der Wackenhm'schen
Möbelfabrik verloren sie die Herrschaft über den
Schlitten, so daß er an einen Stein arprallte,
wobei da» Kind die Böschung hinabflog und be¬
deutende Verletzungen an der Stirne davontrug.
Man verbrachte den Kleine» sofort in« Spital,
wo die Wunde genäht und ein Verband an¬
gelegt wurde.

Tübingen  24 . Jan . Auf der Plenar-
ve-sammlurig des landwirtschaftlichen Bezirkt-
verein» wurde einstimmig in einer Resolution die
K. Regierung ersucht, alle Mittel zur Erhaltung
der Tierärztlichen Hochschule  anzu¬
wenden. Die übrigen landwirtschaftliche» Be-
zirkSvereine werden aufgefordert, dieser Resolution
beizutreten, da in der Aufhebung der Tierärzt¬
lichen Hochschule eine Gefährdung der landwirt¬
schaftlichen Interessen erblickt wird.

Gaildorf  24 . Jan . (Holzpreise .)
Bei dem gestern hier stattgefundenen Laub-
Holz- , Stammholz -Verkauf  de» K. Forst-
amis Gaildorf wurden folgende Erlöse, in Pro¬
zenten der staatlichen Taxpreise outgedrückt,
erzielt: Für Eichen 98,4°/», Buchen 92°/»,
Eschen 89°/°, Ahorn 93°/°, Birken 114°/», Aka¬

zien 90°/°, Linden 95°/°. Der Gesamtdurch-
schnittrerlö» beträgt 95,8°/° der Taxpreise.

Waiblingen  23 . Ja ». (Gefesselt
aufgefunden .) Auf dem hiesigen Bahnhof¬
abort wurde am Samttag abend ein junger
Mann aufgefunden, der gefesselt und im Gesicht
leicht verletzt war. Er behauptete von einige«
Männern im Abort überfallen, schwer mißhandelt
und seiner Barschaft in Höhe von mehr als
800 ^ beraubt worden zu sein. Er sei der
19 Jahre alte Monteur Friedrich Sichler zuletzt
in Feuerbach beschäftigt gewesen, zur Zeit aber
stellenlos. Seinen Angabe» wird zunächst wenig
Glauben beigemeffen. Die gerichtliche Unter¬
suchung ist im Gange.

Ebingen  24 . Jan . (Schauerlicher
Fund .) Durch sachverständige Untersuchung
ist nunmehr festgestrllt worden, daß die auf dem
Brandplatz  gefundenen Knochenreste tat¬
sächlich Menschenknochen  sind, und daß sie
von dem vermißten Theodor Beck herrühren
dürften.

Biberach  24 . Jan . (Hohes Alter .)
Ein S ändchen, im Auftrag der hiesigen Stadt-
geiminde, ausgeführt von der Musikgesellschaft
Union, wurde heute vormittag 11 Uhr der ältesten
Einwohnerin der Stadt, der Frau Nanette
Kübel,  StadtratL- und Kaminfegermeisteriwitwe,
gebracht, der es vergönnt ist, ihren 10 0. Ge¬
burtstag  in Rüstigkeit zu erleben. Die Greisin
ist die Tochter des 1838 hier verstorbenen Sprach¬
lehrers Bernhard Souristeau Dieser, 1770 in
Kollmar geboren, trat freiwillig 1792 in da»
Korps de» Prinzen von Condö ein, da» der
französischen Revolution entgegentrat. Souristeau
machte die Feldzüge 1792, 1793, 1794, 1796,
1800 mit Auszeichnung mit und wurde zum
Kompagnicchef, Fahnenosfizier und Adjutanten
befördert. Die Kriegsläufte hatten ihn bis »ach
Volhynien geführt, wostlbst er in der St . Ka¬
tharina Kathedrale in Lusko mit Franziska Müller
aus Ehingen am 31. März 1798 gttraut wurde.
1808 ließ er sich dahier als Sprachlehrer nieder.
In jener stürmischen Zeit der Franzosenkiiege in
Oberschwaben in der der Adjutant Srucisteau
schwer verwundet hier lag, hat er als Dolmetscher
unserer Stadt große Dienste geleistet und erhielt
1823 da» Bürgerrecht hier. Vom Kabinettichef
v Soden traf heute im Aufträge de» Königs
ein herzliche» Glückwunsch-Schreiben an die Ju¬
bilarin ein.

Von der oberen Donau  24 . Jan.
(Ein Exempel .) Eine exemplarische Strafe
erhielt letzter Tage vor dem Schöffengericht
Engen ein junger Bursche, der im Mutwillen
vor einer Wirtschaft den Schlauch und Mantel

Sehr gut! Ja . Ich Hab dir'S schon'mal gesagt— aber was ist
das mit den Geiern? Du weißt was. Wa» ist'»?

Dixon blie» erst wieder ein paar mächtige Rauchwolken von sich,
ehe er etwas erwiderte, dann lehnte er sich über den T sch und sagte:

Deine Frau ist ein» der schönsten Weiber in London. Du weißt,
daß wir alle verrückt nach ihr waren— wenigstens ein Dutzend von unk,
und du hast den Preis davongetragen. Einige deiner Mitbewerber haben
ihre Niederlage mit philosophischer Resignation hingenommen, aber andere—
Hier hielt er inne.

Andere haben wa«?
Andere haben das nicht getan; weiter kann ich dir nicht» sagen.
Da» kann ich nicht ändern.
Da« solltest du aber.
Warum?
Du machst dir die Sache sehr bequem, Philipp.
Habe ich nicht alle Ursache dazu?
Frank Dixon zuckle die Schultern und sah nach der Uhr. Dann

sprang er rasch auf und stieß ein Lachen aus, da»Philipp sehr sonderbar
vorkam. Du darfste» heute abend nicht so genau mit mir nehme», alter
Junge, sagte er. Ich rede allerhand dumme» Zeug; ich bin etwa» auf¬
geregt. Al»du kamst, war ich gerade weg gewesen, einen gewissen Jemand
zu treffen— 'S ist 'ue kleine Unannehmlichkeit, auch—Wribergeschichte»,
natürlich. E» find ja immer die Weiber, aber ick muß jetzt wirklich gehen,
auf zehn bis fünfzehn Minuten etwa— nicht länger. Tu, al» ob du
zu Hause wärst; du hast noch'ne Menge Zeit, und du fitzest hier gemüt¬
licher al« in dem scheunenmäßigen Warlesaal auf Station Euston. klebrigen»
kann Frank Thornhill jeden Augenblick hier sein; er sagte, er würde
Herkommen. Hier find Whitky und Zigaretten; bring' da» Feuer in
Stand und mach' dir'S bequem bi»Frank kommt oder ich wieder zurück bi».

Er sah wieder auf die Uhr, zog mit fast fieberhafter Eile den
Ueberzirhrr an, setzte den Hut auf und reichte Philipp die Hand.

Ich bleibe wirklich nicht lange, alter Junge. Sieh als guter Freund
nach meinen Messinĝöltern hier; denn ich bin nicht gegen Einbruch
versichert.

Schon gut, antwortete Philipp, ich will alles aufs beste besorgen.
Als er Dixon« Tritte draußen im Gange verhallen hörte, warf er sich in
seinem Stuhl zurück und fließ einen tiefen Seufzer aus.

Da» ist wahrhaftig ein heiterer Abend—als augenblicklichen Gesell¬
schafter, Freund und Tröster eine schwarze Whirkyflasche und-in der
Stimmung! Was mochteD'xon mit seinen Geiern sagen wollen? Eins
der schönsten Weiber in London! Ja , bei Gott! Eine große und könig¬
liche Erscheinung mit rabenschwarzem Haar und auf die schön geformte,
faltenlose Stirn herabfallenden Locken; mit dem weißen Teint — rosig
angehaucht wie von den Strahlen der untergehenden Sonne; mit vollen,
roten, sinnlichen Lippen, wie zum Küssen geschaffen. Ah! und er seufzte
wieder— so ist Glady».

Er zündete sich eine neue Zigarette an, stand auf, dehnte sich und
ging langsam durch» Zimmer. Die ägyptische Lampe flackerte, und der
graue Nebel, der durch alle Ritzen eindrang, schlängelte sich an- den
Messinggötze» empor, die seiner Obhut anvertraut waren. Tausend
teuflische Augen schienen von den Facetten der Birmanische» Schirme auf
ihn geheftet— groß» glotzäugige Marken mit grinsenden Gesichtern und
häßlichen Hauer», die sich auf ihn niederbeugten; und al« er in seiner
erregten Phantasie eine Mumie aus ihrem Kasten aufspringen und ihn
beim Arm nehmen sah, zog er sich hastig an da» brennende Feuer zurück
und rief:

Hol'S der Teufel! Bin ich nicht recht bei Sinnen oder wa»? Da»
muß ein Ort sein, wo man Alpdrücken bekommt. Wie kann sich Dixon
nur mit so schrecklichen Gestalten umgeben? Er muß ein gute» Gewissen
und eiserne Nerven haben, um hier schlafe» zu können.

(Fortsetzung folgt.)
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eine» dort stehenden Fahrrade » durchschnitten
hatte . Da » Gericht diktierte ihm acht Tage
Gefängnis.

Nürnberg 24 . Jan . Etwa 700 Per¬
sonen liegen hier an der Influenza  krank
darnieder . Die Seuche verläuft vielfach sehr
bösartig.

Nürnberg  24 . Jan . Der Magistrat
von Nürnberg hat zur Feier des 90 . Geburts¬
tage » des Prinzregeuten die Errichtung einer
Stiftung für die Veteranen  im Betrage
von 100 000 ^ beschlossen.

Würz bürg  23 . Ja ». Gestern nach¬
mittag zwischen V- 2 und 3 Uhr wurde in der
Uhren - , Juwelen - , Gold - und Sckberwaren-
handlung von Siegmund Silberihau auf der
Dowstraße ein raffinierter Einbruchdiebstahl
verübt . Der oder die Einbrecher , die sich nach
Schluß de» Geschäfte» in da« Hau » ein geschlichen
hatten , bohrten vom Hauiflur aus ein Loch in
die Wand und stahlen au « dem Laden Uhren,
Goldsachen und Juwelen im Wert von 40 bis
50 000 Da der überaus freche Diebstahl
am Hellen Nachmittag verübt wurde , so nimmt
man an , daß einer von der Gesellschaft vor dem
Hau » Schildwache stand . Man vermutet , daß
die Täter einer professionellen Einbrecherbande
angehören , denn der Raub war außerordentlich
geschickt durchgesührt und wohl schon lange vor¬
bereitet . Die Bewohner des Hauses haben ein
starkes Klopfen gehört , waren aber der Meinung,
es werde im Keller Holz gespalten . Der Be¬
stohlene ist gegen Einbruchdiebstahl versichert.

Metz 24 . Jan . Da « Feuer de«
Garnisonlazarett«  war gestern abend
neun Uhr immer roch nicht gelöscht, doch hoffte
man , in einer Stunde seiner Herr zu werden.
Die Erttstehungsmsache ist unbekannt . Der Dach¬
stuhl ist eingeäschert , ebenso ein Teil des zweiten
Stockwerk », in dem sich die Vorratskammern
befinden . Von den Feuerwehrleuten wurde eine
Anzahl leicht verletzt . Drei Leuten drohte der
Erstickungstod , sie wurden j doch mittels d<s
Sauerstoffapparate « wieder ins Leben zurück-
gerufen.

Frankfurt  a . M . 24 . Jan . Die
Kriminalpolizei entdeckte in einer Vorstadtstraße
eine große Falschmünzerwerkstatt.  An
einer seichten Stelle de» Main » wurden in
einer Tasche für 600 ^ falsche Fünfmarkstücke
gefunden , die aus dieser Werkstatt stammen.
Die Gesellschaft scheint auch in anderen Städten
Deutschlands Niederlassungen zu haben , denn
gleichzeitig wurde in Mannheim eine ebenso wie
die in Frankfurt eingerichtete Falschmünzerwerk¬
statt aufgefunden.

Berlin  24 . Jan . (Reichstag)  Am
BundeSratStisch : Staatssekretär Wermuth:
Auf der Tagerordnung steht zunächst die Fort¬
setzung der zweiten Lesung de« Wertzuwachtsteuer-
gesetze». Die Debatte beginnt mit der Er¬
örterung über 8 49 , der die Verteilung der
Steuererträge an da» Reich, die Bundesstaaten
und die Gemeinden regelt . Auf Antrag des
Abg . Weber (vatl .) wird die Beratung über die
88 49 a und 50 (Festsetzung der Zuschläge ) ver¬
bunden . Trimborn (Ztr .) beantragt Hinzu¬
fügung eines Abs tzes zu 8 49 , wonach 31 durch
da » Rayongesetz beschränkte Festungen au » dem
Ertrag der Zuwachrsteuer einen Anteil von
60 °/o erhalten sollen . Diese Maßnahme ist ge¬
rechtfertigt , weil die Festungsstädte in ihrer Ent¬
wicklung ganz außerordentlich gehemmt sind und
für da » Reich die größten Lasten getragen haben.
(Sehr gut !) Staatssekretär Wermuth:  E»
muß daran ftstgehalten werden , daß dem Reich
in erster Linie die Wertzuwachssteuer zugute¬
kommt. Wir beabsichtigen , unabhängig von den
Eingängen au » der Wertzuwachtsteuer , den
Veteranen etatsmäßig bestimmte Beträge zu-
zuwenden . (Bravo im Zentrum .) Dazu be¬
dürfen wir aber der Erträgnisse aus der Wert¬
zuwachtsteuer . Eine besondere Kategorie von
Gemeinden zu bevorzugen , ist wegen der sich
«gebenden Konsequenzen nicht möglich, da dann
Städte , die mit anderen Schwierigkeiten zu
kämpfen haben , ebenfalls eine Entschädigung
beanspruchen würden . Die Festungsgemeinden
haben doch auch Vorteile aus den starken Gar¬

nisonen und die Grundbesitzer doppelten Nutzen
au « der Wertzuwachssteuer , wenn die Rayon»
fallen Abg . Dr . Weber (natl .) : Das Gesetz
bedeutet einen schweren Eingriff in die Selbst¬
ständigkeit der Kommunaloerwaltungen . Der
Antrag Trimborn ist un « sympathisch. Brühne
(Soz .) befürwortet einen Antrag seiner Partei
auf Beteiligung des Reiche« mit 40 resp . 30 °/o.
Abg . Feldman» (kons .) : Da « Reich ist in erster
Linie zur Erhebung einer Wertzuwachssteuer
berechtigt . Der Antrag der Sozialdemokraten
hat nur agitatorischen Wert . Abg . C uno (f. Vp ) :
Wir waren bereit , eine Reichswertzuwachssteuer
zustande zu bringen , die eine Einnahme von 20
bis 25 Millionen ergeben sollte . Dadurch sollte
eine Herabsetzung des Umsatzstempels erreicht
werden . Der jetzige Entwurf läßt un « ober nicht
mrhr die Hoffnung , daß der finanzielle Effekt
erreicht würde . Dr . Arendt (Rp .) : Eine Be¬
einträchtigung der Rechte der Gemeinde « ist nicht
zu vermnden . Wenn der Anteil de» Reiches
auf 50 °/° , berechnet wird , dann kann man die
Eirrzelstaatcn nicht mit weniger als 10 °/» betei¬
ligen , sonst würden die Lasten der Bundesstaaten
vielfach die Einnahme » übersteigen . Wir körn en
der Steuer nur zustimmen , wenn für das Reich
auch wirklich nennenswerte Erträgnisse heraus¬
kommen. Die Zuschläge der Gemeinden dürfen
nicht zu hoch bemessen werden . Dr . Jager
(Ztr .) befürwortet einen Antrag seiner Partei
auf Festsetzung der Höchstgrenze für Gemeinde¬
zuschläge. Böhle (Soz .) : Die den Gemeinden
zugestardenen 40 °/» der Steuer reichen nicht au ».
Die Schuld daran , daß die Veteranen immer
noch nicht zu ihr -m Rechte gekommen sind, tragen
allein die Konservativen . GieSberts (Z .) er¬
klärt sich für einen Antrag Weber , der die Zu¬
schläge für die verschiedenen Gruvdstückrarten
verschieden f-flgrstellt wissen will . Erzberger
(Z .) : Eine bestimmte Summe für die Vrteranen
einzusetzen, ist nicht angängig . Im Etat ist eine
Veteranenbeihilfe vorgesehen . Sorgen wir da¬
für , daß der Jahresbeitrag von 120 allen
Veteranen zugute kommt, v. Savigny (Z ) :
Wenn auch einige Gemeinden Nachteile haben,
so erhalten durch dieses Gesetz doch sehr viele
andere Städte erhebliche Gewinne . Trimborn
(Z .) : die Lasten , die die Festungtstädte für da«
Reich zu tragen haben , lassen sich mit den Lasten
anderer Städte nicht vergleichen . Staatssekretär
Wermuth : Es ist nicht einzusehen , weshalb die
FestungSstädts besondere Zuwendungen erhalten
sollen. Im Rayongesctz sind die Fälle genau
festgelegt , in denen Entschädigungen gegeben
werden können . Nach weiterer unerheblicher
Debatte werden die Anträge auf Festsetzung einer
Moximalgrenze für kommunale Zuschläge ange¬
nommen . Der Antrag Trimborn und die meisten
AbänderungSanträge werden abgelehnt und so¬
dann 8 49 a angenommen . Zu 8 49 d wird ein
Antrag Mülle  r - Fulda (Z .) angenommen , wo¬
nach die Gemeinde » , die vor dem 1. Okt . 1910
eine WertzuwaLssteuer gehabt haben , besonders
bedacht werden . 8 50 wird ebenfalls angenommen.
Morgen 1 Uhr Fortsetzung , Reichsbesteuerung »-
gesetz, Fernsprechgebührenordnung . Eventuell
findet morgen auch eine Abendsitzung statt.

Pari»  23 . Jan . (Priester - Elend .)
In den Niederalpen , da « eine « der ärmsten und
vielleicht das ärmste aller französischen Departe¬
ment « ist, hat da« Elend der Geistlichkeit seit
der Kirchentrennung einen solchen Umfang an¬
genommen , daß sich Bischof Castellan von
Digne  entschloß , sogar außerhalb seiner Diözese
Geld für den Unterhalt seiner Priester sammeln
zu lassen . Man machte ihm darauf von anti¬
klerikaler Seite den Vorwurf , er solle lieber zu¬
erst seinen eigenen Haushalt vereinfachen , bevor
er für seine Untergebenen betteln gehe. Darauf
antwortete der Bischof in einem wahrhaft rüh¬
renden Briefe . Er schreibt u . a . : „Wie soll ich
meinen Haushalt vereinfachen ? Ich habe keinen
Kammerdiener und keinen Wage », wie jedermann
in Digne weiß . Meine Dienerschaft beschränkt
sich auf eine Magd , die letztes Jahr für ihre
fünfzigjährige Dienstzeit eine Medaille erhalte»
hat . Sie führt die Wirtschaft und fl ckt meine
Kleider , die wie meine Schuhe oft geflickt werden
müssen. Für unsere gemeinsame Nahrung und
die unserer Gäste habe ich im ganzen Jahr bloß

600 Franken außgegebe » . Finden Sie das für
zu viel ? Auf der Reise bediene ich mich der
zweiten Klasse und ersetze die Mietwagen durch
Omnibus und Trambahn ."

Vermischtes.
Hildes heim  23 . Jan . (Die Vogel¬

stellerei im Harz .) Auf dem Zug von den
nördliche » Ländern nach dem Süden bietet der
Harz den Singvögeln eine vorübergehende Ruhe¬
stätte ; sie Hallen sich dort etwa vier Wochen
auf . Während dieser Zeit treiben die Vogel¬
fänger  mit ihren Lockvögeln und Leimruten
ihr strafbarer Gewerbe . Unzählige Singvögel
werden zu dieser Zeit im Oberharz ei» Opfer
der Leimruten . Für wenig Geld verkauft der
Vogelfänger die gefangenen Vögel dann an die
Vogelhandlungen der Großstädte . Die Behörden
scheinen nicht imstande , dem Unfug Einhalt zu
tun . Sie haben die Zuwiderhandlungen gegen
die zum Schutz der Vögel erlassenen gesetzlichen
Bestimmungen allerdings mit nicht unwesentlich
erhöhten Strafen belegt . Während die Strafe
früher im ersten Uebertretungsfall 6 ^ betrug,
sind seit etwa 2 Jahren die Uebertretungen
de« Vogelschutz-» im ersten Uebertretungsfall
mit einer Geldstrafe von 20 in letzter
Zeit von 30 ^ geahndet worden . Auch
die Schöffengerichte gehen mit aller Schärfe
vor . Infolgedessen war im Oberharz ein erheb¬
licher Rückgang in der Vogelstellerei eingetreten.
Aber im letzten Herbst war der Vogelfiug inso ' ge
de« sonnigen und trockenen Wetter » viel be¬
deutender als in früheren Jahren , und es ist
auch die Vogelstellern im vorigen Herbst im
Oberharz wieder in größerem Umfang betrieben
worden . Da » hat j -tzk der kgl. Regierung zu
Hildesheim Veranlassung gegeben , an die KreiS-
skulinsp ktoren in Claustal , Zellerfeld , Herzberg
und Osterode a . H . eine Verfügung zu richten,
wonach die Schulkinder durch die Lehrer mit
allem Nachdruck auf die Schädlichkeit des Vogel¬
fangs und die schweren Strafen , mit denen Zu¬
widerhandlungen geg 'N die zum Schutz der Vögel
erlassenen gesetzlichen Bestimmungen g-ahndet
werden , immer wieder aufmerksam gemacht werden
sollen. Doch wird die Vogelstillerei nicht eher
aushören , al « bi« der Verkauf einheimischer
Singvögel verboten werden wird.

Von der Post . Bei der Einzelauflieferuvg
von Postanweisungen auf Kartenformulare nach
deutschen Bestimmungsorten sied , soweit die Post¬
anweisungen nicht in ei« Einlieferungsbuch oder
Verzeichnis eingetragen sind, vom 1. Juli d». I ».
an ausnahm «lo« Formulare mit ««hängendem,
vom Publikum vorzufchreibenden Posteinlieferung »-
schein zu verwenden . Die Kartevformulare ohne
anhävgenden Posteinlieferungsschein können daher
zu dem angegebenen Zweck nur noch bi» 30.
Juni d». I «. benützt werde ».

(Da » großeLoS um einFrühstück
verscherzt .) Ein seltene » Pech hatte ein
Maurer , der mit Kollegen zusammen in Groß-
Umstadt bei Darmstadt arbeitete . Sie kauften
zusammen ein Lo» der hessischen Staatslotterie,
in der Hoffnung , einen recht fetten Gewinn
davon zutragen . Einige Tage vor der Ziehung
reute aber einen der Lotteilnehmer das dafür
aulgegebene Geld , und er bot sein Zehntellos
den Arbeitskollegen zum Kaufe an . Niemand
wollte aber so recht anbeißen , bis sich schließlich
ein Kamerad fand , der den Anteil für ein Früh¬
stück, bestehend in leckeren Schweinsrippchen,
erstand . Ein paar Stunden später kam eilend»
ein Bote des Lotteriekollekteurs , bei dem die
Maurer spielten , und teilte ihnen freudestrahlend
mit , daß da » Lo» mit dem großen Gewinn von
200000 und der Prämie von 300000 -̂ 7,
zusammen also mit 500000 gezogen worden
sei. Auf jeden der Mourer enificlm also
50 000 Man kann sich die Verzweiflung
de» armen Teufel « denken , der die 50000 ^
um ein paar Sckwnnirippchen dahingegeben
hatte . Es war nur ein gelmder Trost für ihn,
al « der glückliche Gewinner der beiden Zehntel¬
lose, der also 100 000 ^ heimträgt , ihm erklärte,
er wolle ihm 2000 ^ von seinem Gewinn ab¬
geben.



Amtliche und Privatanzeigen.
Aichhalden.

MohchW- und FirgeuschastsmkMf.
Die hiesige Gemeinde bringt am Donnerstag,

de» 2 . Febrnar ds , Js ., nachmittags 1 Uhr , auf
dem Raihaus das früher der Gg . Scyaible  Witwe
gehörende Anwesen:

ein 2stockiges Wohnhaus , Scheuer und Schopf
nebst eirca 6 Morgen Acker u. Vanmgarten

zum 3 . und letztenmal zum Verkauf.
Liebhaber , unbekannte mit Vermögens -Zeugnissen , sind eingeladen.

Schnlth . een - Natrschreiber r
Großmanu.

Lalw , 25. öanuar lyll.

Statt jeüer besonüeren Unreige
machen wir verwanclten , freunäen unä kekannten äie schmerz¬
liche Mitteilung , äass unsere innigst geliebte treubesorgte
Mutter , krossmutter , llrgrossmutter , Schwiegermutter,
Schwester unck Laute

?rau Louise ftoriltlötter Aitwe.
geb . Äagner.

uns heute vormittag It llhr , im naher » vollenäeten so.
Lebensjahre ckurch einen sanften Loä entrissen wuräe.

im Namen äer tieitrauernäen fiinterdliebenen:

äie Söhne : bemann stomllötter in Schilt ach MN 5lau
Louise geb . Kiebele.

?aul llomllötter in Äien  mit 5rau Sophie
geb . vuvois.

äie Schwiegertöchter : 7rieaeMre stomllötter geb . stoiimar
in 6a Iw,

Lhelese stomckötter geb . bischer in Augs¬
burg,

äie Schwestern : lliilhelmine ülagner,
Natalie Iforlacher geb . Wagner,

unä 14 knkelkinäer unä 2 Urenkel.

öeeräigung freltag llachmittag 2 ' /- llhr.
für etwa rugeäachte Llumenspenäen u . 6onltoienrbesuche wirä herrlich geäankt.

Danksagung.
Für die viele tiebe und Anteilnahme die wir

während der Krankheit und dem Heimgange
unserer geliebten guten Mutter , Tochter , Schwester
und Schwägerin

Frau Marie Lrauß,
geb . Bauer,

erfahren durften , sagen wir allen , insbesondere
den geehrten Herren Ehrenträgern unseren innigen herzlichen
Dank.

Die trauernden Kinder:

Max , Ott - und Hermann

die Eltern : Fr . Bauer 8l ' . und Frau

und di - Geschwister.

Generalversammlung.
Die diesjährige Generclve sanmlung findet am Sonntag , den 29.

Januar , nachmittags 3 Uhr , tm Gasthaus zur „Schwane"  statt.
Tagesordnung : 1) Rechmschastsberickt,

2) Kassenbericht,
3) Nei Wahlen,
4 ) etwaige Anträge.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet sekundlichst ein
-er An - fchntz.

Wir suche« sür unser» erkranktenKontrolleur
zunächst eine« Stellvertreter und erbitten uns schriftliche
Anträge.

Spar- Lvorjchuhban! Calw.

Kaninchenzüchter-Verein Latin
und Umgebung.

SamStag . 28 . Januar , abends 7'/- Uhr , findet
im Saale deS Badischen Hofes unsere

Weihnachtsfeier
mit Gabcnoeilosung , sowie Theoteraafführung und Tanz
statt Wir . laden unsere Mitglieder mit ihren werten An¬
gehörigen , sowie Freund : undGönmr unserer Sache freund»
ltchst ein.

Eintritt ä Person 20 Pfg.
Der Anrschntz.

blö . Die im Vorverkauf gelösten Karten find am
Sas leingang vorzuzeigcn.

Solnoctir
Lichtverstärker und Angenschützer.
Leicht und bequem anznbringen bei
Gas , Petroleum und elektrischem
Licht . Hervorragende Neuheit!
Erzeugtwunderbar intensives Licht.
Alleinverkauf bei

Frischt Kttßstze,
empfiehlt

ksor 'g k*keikke ^°

Merklingen.

Fihmis-Berftkigeruag.
Unterzeichnete versteigert am Don

«erStag , den 2 . Febrnar ds . IS . :
2 Wage « unglei-

cherSchwere,1Egge,
1 Pflag , 6 « Ztr.
Heu und Oehmd , 26 Ztr . Stroh,
1 neue Futterschneidmaschine « nd
1 Rübenmühle , sowie noch sonstiger
verschiedener Hausrat.

Jakob Holziuger Witwe.
Jüngeres williges

MMben
in kleinen Hau : halt (2 Personen ) sür
sofott gesucht

Frau Fr . Gehring,
Btschoffäratze.

Einen kräftigen

Jungen
nimmt in die Leh e

wilh . Schaible,
Maurermeister,

Liedenzell.

Einen noch neuen Einspänner-

FuhrsWten
(mit Bremse ) hat zu verkaufen

Bkchtold , M .lchhäadler,
Holzbronn.

Ein gebrauchter guterhaliener

Kastenofeu
mittlerer Größe , wird sofort zu kaufen
gesucht.

Gesrg Oelfchläger,
Jgel sloch. _

-Leiden Sie an-

Mhcumatismus
so verlangen Sie sofort kostenlose

Broschüre von
Lnitpolä -vroKerie ! ^ uKsdurK.

Ein möbliertes

Zimmer
sofort zu mieten gesucht . Offerten an
d !e Red . ds . Bl erbeten.

Getrocknete

IillMlisk
als

Prinzetz -Bohnev,
gelve Rüben,

Spinat,
Rosenkohl,

Karotten mit Bröckele,
extras . Julienne (Kräuter ) ,

Lauch und Petersilie,
in vorzüglicher Qualität empfiehlt

K. Otto Vinoon,
Calw.

Einen guterhaltenen

SebSllde-SSlllengöpel
hat billig zu verkaufen

Friedrich Beek,
Oekonom.

1 DDMm
hat zu verkaufen

Martin Aern,
Welttnschwann.

Agmehl ml»HMsM
werden billigst abgegeben.
Sägewerk Dillweißenstein . Telef . 372,

Ein älteres

Md
noch g»t im Zug , hat
weil überzählig zu verkaufen

J - Hs . Fuchs,
Simmozheim,

8 s> 0 L 0 >,
die echte Patentamt !, gesch. Kraftfutter-
Würze ist anerkannt vorzüglich zur Auf¬
zucht u . Mast für Schweinen . Rindvieh.

Origtnalpostkolli 3 SO.
Alleinvertrieb für das Oberamt Calw:
ist. M . » ikku » , Bäckermeister,

Otteubron » .

Wsteheilde stnmlikk
find in der Druckerei ds . Bl . stet « ,
zu haben:

Klagschristen:
Zahlungsbefehl — Vollstreckung —

Klage — Ladung,
Schuld - und Bürgscheine,
Mietverträge,
Lehrverträge,
Rechnungsformulare in allen

Größen.
Wechselformulare,
Quittungen.

Telefon Nr. 9. Druck und Verlag der A. OelschlSger 'icheu» nchdrnckerei. LerantwonUch: P . Adolfs tu Talw.
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